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Ueber das Bronçirenvon Medaillenaus Kupfer.
Von Dr. E. Priwoznik.

Das Bronçirenvon Medaillenbeſtehtbekanntlihin der Bil-

dung eines äußerſtdünnen, glänzendenbraunen Ueberzugesdurch
eine kochendeLöſungvon Grünſpanund Salmiak. Man bringt
35 Grm. reinenkryſtalliſirtenGrünſpanund 17/2 Grm. Salmiak

in 7,2LiterkochendesWaſſer.Wenn man die beidenSalzegleichzeitig
einträgt,wie es gewöhnlihgeſchieht,ſofindetkeineAbſcheidungvon

Kupferoxydſtatt;dießgeſchiehtnur, ſobaldkochendesWaſſerauf
Grünſpanalleineinwirkt,und läßtſi<dur<Zuſeßenvon Salmiak

fietsverhindern.Die Angabevon C. Biſchoff*),nah welcherdie

Abſcheidungvon Kupferoxydbei Zuſaß von Salmiak ſ{hnellerund

vollſtändigererfolgenſoll,ſtehtdamit ſimWiderſprucheund iſ als

irrthümlihzu bezeihnen.Es bildetſiheinblaßgrünerNiederſchlag,

®)Das Kuüßferund ſeineLegirungen(Verlin1865beiJul.Springer?,S. 115.
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welcherſeiner“feinen“Vertheilungwegenleichtdur<das Filtergehen
oder daſſelbebald verſtopfenwürde. Man fochtdaherdie Flüſſigkeit
ſo lange,bis ſieaufdas Volumen von ungefähr1400 Cubikcenti-

méêtexeingedampft"iſt,und ſ{äumtmittelſt.eineshölzernen"Spatels

fleißigab. Nun werden 490 Grm. Weineſſigzugeſeßt,neuerdings
circa5 Minuten gekochtund hieraufvon dem nunmehrcohärenten
Niederſchlageabfiltrirt.Na<h dem Auswaſchendeſſelbenmit heißem
Waſſerwird das Filtratdur< weiteresVerdünnen aufdas Volumen

von 5700 Cubikcentimetergebracht,ſo daß es nur 0,06Procent
Kupferenthältund ſi in jederHinſichtzur Bronçirungvon Medaillen

guteignet.
Die mittelſtFlußſand,Quarzpulverund kupfernenDrahtbürſten

ſorgfältiggeſcheuertenund mit dem leßtenPrägeſtoß(Glanzſtoß)verſehenen
Medaillen,die mittlerweilein Weingeiſtgelegtwurden, gelangen

nun, ohneabgetro>netzu werden,zur Bronçirung.Zu dieſemZwe>e
brtngiman die in der angeführtenArt bereitete,ganz klareLöſung
in ‘einerkupfernenPfannezum Kochen,entferntden etwa neuerdings
gebildetenSchaumund taut 10 bis 15 Stü> von den aus hammer-

garem KupfergeprägtenMedaillenmit HülfeeineskupfernenDraht-
ſiebesunter fortwährendemSchwenkenſolangein dieſelbeein,bis

fiedie gewünſchteFärbungerhaltenhaben.NachdieſerOperation

werdendie bronçirtenStü>e zuerſtin warmem, dann in kaltem

Waſſerabgeſpült,mit weicherLeinwand und Rohlederabgetro>net
und hieraufauf eine 7 Millimeterdi>e und mäßigerhißteEiſen-

plattegelegt,wobei der Farbentonetwas nahdunkelt.Man hält

die Flüſſigkeitfürerſchöpft,wenn noh 2, zuweilenauh 3 ebenſo
große,Partienvon Medaillenin derſelbenbronçirtwurden.

Es läßt[ſichim allgemeinennihtgenau angeben,wie lange
dieMedaillenin der Löſungbelaſſenwerden ſollen;bei größeren
Stückendauert es längeralsbei.kleineren,beimittelgroßenStücken

währtes ungefähr3 Minuten, bisdie Färbungvollendetiſ. Daher

empfiehltes ſih,nur Medaillenvon gleicherGrößein derſelben

Pfannegleichzeitigzu bronçiren,
DieſeBereitung8artderBronçirungsflüſſigkeithatſihbei dex

Erzeugungvon Medaillenim Kleinenhinreichendbewährt.Zeit-
raubend,des andauerndenKochenswegen,bietetſienur Schwierig-
keitenbei der Herſtellungvon bronçirtenMedaillenim großenMaß-

ſtabe,-was ſi

-

allerdingsſeltener,nur. beibeſondernGelegenheiten
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ereignet, wie anlä��ig“ der Wiener ‘Weltaus�tellung1873,"vo ficht
weniger“ als 16,822 Stü> "im Medaillenwetk des E Ù

Aeonamtes in"Wiengéprägt ‘und bronçirt ‘worden find.

|

*

Die Angabe Précht1”s*), dâß die Broñcirüng langſamer&

folgt,je mehr “man ‘dieAuflöſungmit “Wäſſerverdünnt,‘üttddaß
‘dannder Erfolgeherzu erreicheniſ,fandih bis"züéittérgewiſſèn
Grenzeder Verdünnungbeſtätigt;allein“inkeinêm"Fallewar," wie

derſelbeweiter“anführt,bei Anwendung‘einer“weniger?‘verdünnten
Löſungdas Kupfermit einem weißenPulvét“übetzögen.*

Jt bié

Löſungnicht‘hinreichendverdünnt;‘oderverbleiben*dieSkücké*zulange
in derſelben.ſo ‘erſcheinenſiematt, und der*gebildéteVéberzug,
‘welcher‘einemehr "gelbeoder röthlihgelbeSE beſit,läßtſi
mit einem Tuchlappen‘leichtabreiben.

Bezüglichdes Verdünnungsgrades

|

der Flüſſigkeit,von welchen
Das Gelingender Operationvorzugsweiſeabhängt,wird in den oben

citirtenBeſchreibungennur

-

ganz allgemeinangeführt,Waſſerin ſo
großer“Mengezuzuſeßen, bis die Flüſſigkeiteinen{wachenMetallz
geſhmad>‘behält."Es wird fernerempfohlen,die“fiedende'Löſungüber
die zu ‘bronçirendenGegenſtändezu“gießen,währendes"beim Brons
cirenvon Medaillendoh zwe>mäßigeriſt,ſie-‘einzutauchén.

Bei Gegenwartvon freierSchwefelſäureoder Salzſäure,"mit

welchender käuflicheEſſignoh zuweilen“verfälſ<htwird,gelingtdas

Bronçirxennicht,weil der /bronçeartigeUeberzügin diéſenSäuren
leichtTöslihiſ.Man hatſih|dahervor ‘derAnwendungdes Eſſigs
von der AbweſenheitdieſerVerfälſhungsmittelzu überzeugen.Dek
größerenReinheitwegen wird dahermit Vorliebe"Weineſſigan-

gewendet,“ſobalder no< keineTrübungzeigt,die bekanntlichbeim

längerenStehendeſſelbenimmer eintritt.

Um den ‘leyterwähnten'Unzukömmlichkeitenzu begegnen,habe
ih au< in Löſungenbrongçirt,die mit entſprechendverdünnterEſſig-
ſäurebereitetwaren. Sie zeichnetſi< vordem Weiüeſſigdur
gänzliche‘Abweſenheitvon na<htheiligwirkendenSubſtanzenaus und
liefertebenſoſchöneFärbungenwie dieſer.

Der Arbeitsraum,in welchemdas Broneiten“vörgénommen
wird,iſtfreizu halten“von ſaurenDämpfen,weil dieſezurBildung
von 'Fle>èn‘aufden E. Stü>entDNAMERgeben.‘Das

*)TechnologiſcheEncyklopädie(Stuttgart1831.)B. 3, S. 170.
ELT
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beiinBronçiren verwendete Kupſergefäßwird na< jederOpera-
tion„gut gereinigtund ſorgfältigblank erhalten.Bei der Be-

reitungder Flüſſigkeitiſ deſtillirtesWaſſerdem gewöhnlichen
vorzuziehen.Wenn man aberauflehteresangewieſeniſ,ſounter-

laſſeman nicht,es vorherzu -filtriren.Ueberhauptiſ bei allen

hiervorkommendenVerrichtungenmit der größtenReinlichkeitund

Sorgfaltvorzugehen.Wenn eine Bronçirungmißlingt,ſoſinddie
Medaillenneuerdingszu glühen,zu bürſten,feinzuprägenund hierauf

abermalszu bronçiren.
Der chemiſcheVorgangdieſesoffenbarnur auf empiriſchem

WegegefundenenVerfahrensiſunbekannt,weßhalbi< mih zu der

im folgenden

/

"mitgetheiltenUnterſuhungveranlaßtfand,um mit

Sicherheitdieſeſonſtſ<hwierigeOperationvornehmenzu können und

vonzufälligenUmſtändenunabhängigzu ſein.
- «¿MitEſſigſäureoder mit SalmiaklöſungkurzeZeitgekocht,er-

leidetblankesKupferkeineVeränderung.Die Einwirkungbeginnt
erſt,wenn die Berührunglängerandauert. Beim Kochenmit einer

Löſungvon Grünſpannimmt es bloßſ{hwacheAnlauffarbenan, alſo
nicht“jeneſatte,braune Färbung,die an einergutbronçirtenMe-
daillebeanſpruchtwird. Hierausgehthervor,daß feinevon den leßt-

genanntenKörpernfürſi<alleinKupferbronçirt.
:

Der blaßgrüneNiederſchlag,welcherbei der Einwirkungvon

Grünſpanauf Salmiak entſteht,iſtein Hydratdes Kupferoxy-
 <lorids,welchesau< unterderBezeihnung„Kupferoxyd>Einfa<-
<lorfupfer“vorkommt.

Neben Kupferoxy<hloridentſteheneſſigſauresAmmoniak und freie

Eſſigſäure.Erſteresfiſtes auh, welchesbei der oben beſchriebenen
Bereitungsartder Bronçirungsflüſſigkeitgebildetwird. Jndem ſich

daſſelbebei Zuſaßvon Weineſſigtheilweiſewieder auflöſt,ertheiltes

derFlüſſigkeitdie Beſchaffenheit, dem Kupferjeneneigenthümlichen

Farbentonzu verleihen,welherbisherden Anforderungendes guten

Geſchma>sfürden gedachienZwe> alleinentſprochenhat.Auchals

derNiederſchlagvon der Flüſſigkeitabfiltirtund neuerdingsmit Eſſig-
ſäurebehandeltwurde,erhieltman eineLöſung,die ih bei hin-
reichenderVerdünnunggeeigneterwies,blankesKupferzu bronçiren.

DieſeLöſungen[verdankenalſodie Eigenſchaft, Kupferzu färben,
ledigli<hder Bildungdes Kupferoxy<hlorids.

Das dem AtakamitentſprechendeHydratdes Kupferoxy<lorids
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fommt als Braunſchweigergrünim Handelvor und wird,da es dem
Sonnenlichtwiderſteht,als Oelfarbeangewendet.Die mit Braun-

ſhweigergrünangeſtelltenVerſuchezum Bronçirenvon Kupferhabén,
wie vorauszuſehenwar, ein günſtigesReſultatergebenund zu einer

zweitenBereituugsweiſeder Bronçirungsflüſſigkeitgeführt;ſiebeſteht
im Folgendem:

Man löſt17 Grm. Braunſchweigergrünin 110 Cubikcentimeter

Eſſigſäureunter Erwärmen“auf. “Sobaldder“größteTheilderüber-

chüſſigenEſſigſäureverjagtiſtund ſi<an derOberflächeKryſtällchen
von Grünſpanzeigen,wird die Löſungmit 4300 Cubikcentimeter

Waſſerverdünnt,dann mit 12,7 Grm. Salmiak verſeßtund vom

ungelöſtbleibendenTheileabfiltrirt.Das Filtrattrübt ſi< beim

Kothenniht und enthält0,118Procent,alſonahezudoppeltſo-viel

Kupfergelöſt, als die nah der zuerſtangeführtenMethodebereitete

Flüſſigkeit— ein Umſtand,der übrigensaufdie mit“dieſerLöſung
erzieltenFärbungenohneſchädlichenEinflußwar. Die ſoerhaltene
Flüſſigkeitsmengehat zum Broncçirenvon 30 Stück Medaillenvon

mittlererGrößeaus8gereiht.
DieſeBereitungsartdes Bronçebadeserweiſtſih billigerals

die andereund bietetden Vortheil,daßdas zeitraubendeEindampfen
und Abſchäumenwegfällt,was die Erzeugungder Bronçcemedaillen
im großenMaßſtabeſo ſehrverzögert.Jh bin darüber nichtim

Zweifel,daß dieſeMethodeder Bereitungder Broncçeflüſſigkeitdem

altenVerfahrenin ni<tsna<ſteht,an Einfachheitund Raſchhëikder

Ausführungaber daſſelbeweit übertrifft.Nichtsdeſtowenigernehme
ih vorläufigno< Anſtand,dieſeMethodedem Praktikerzu empfehlen.
Es ſindzuvornoh einigeFragen|zuerledigen, welchefürdieprak-
tiſcheAnwendungvon weſentlicherBedeutungſind.

Die Färbungder bronçirtenMedaillenrührt,wie äus na<h-

folgendenReactionenhervorgeht,hauptſähli<von Kupferoxydulher.
Benebtman eine ſolchebronçirteMedaillemit verdünnterSchwefel=
ſáure,ſo_wird die benetzteStelleſchwarz— ein Verhalten,welches
dem Kupferoxydulzukommt,indem es in Kupferund Kupferoryd
zerſeztwird. Erhißtman eineProbedes aus eineralkaliſchenKupfer-
lóſungmittelſtTraubenzu>ergefälltenund getro>netenKupferoxyduls
auf ‘einemPorzellande>elüber der kleinſtenFlamme eines Gas-=

brenners,ſofärbtes ſi<braun und !endlihſchwarz, indem es in

Kupferoxydübergeht.Es verhältſi<ſomitebenſowie die bronçirten
5
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Medaillen-auf-der æerhißtenEiſenplatie,woxaus hervorgeht,daß lettere:
mit „Kupferoxydulbede>tſind.Endlichgibt-auch-der-matteUeberzugs,
welcherſich.an--derinnerenSeite der zum Bronçiren

-

verwendeten:

kupfernen-Pfannen-bildet„und der:offenbarmit-dem aufden-brons-

eirten:Medaillen:befindlichenUeberzuge

|

identiſchiſt,die Reactionen
des Kupferoxyduls.Die AngabeBiſchoff?’s(a.a. Orte S. 115),
nah welcherdie Färbungauf-den -bronçirten-Medaillenvon Kupfer-
oxydherrühren:ſoll,iſtdaher-imdargelegtenSinne zu vervollſtändigen.

i

Wenn

.

man bronçirte,längereZeit-inSchauſchränkenaufbe=
wahrteMedaillenaufmerkſambeſieht, ſo findetman die dem Lichte-
zugekehrteSeite derſelbenmerkli<dunkler als die von- demſelben
abgewendeteSeite. Es fandalſono< ein Nachdunkelnam Lichte
ſtatt.Die nachgedunkeltenStüce erlangenauffallenderWeiſeihre
urſprünglicheFärbungwieder,wenn ſieim-Luftbadauf 130? Cel

erwärmt werden. Da nun Kupferplatten',welhemit Kupferchlorid
präparirt,alſomit einer‘dünnen Schicht‘von Kupferchlorürüberzogen
wurden,dieſelbeErſcheinung,nux in weit höheremGrade zeigen,#0
iſtdie Annahmegerechtfertigt,daß fi<hbeim BronçirennebenKupfer-
oxydul.au< Spurenvon Kupferchlorüraufdas Kupferniederſhlagen,.
welchesdann dieſeLichtwirkung-veranlaßt.

Zur Erzeugungvon Medaillen wird Kupferallein,wie es im:

Handel:vorkommt,verwendet.Die Kupferſortendes Handelsverhalten
ſich„verſchiedengegen die-zum BronçirenverwendeteLöſungund ſind
zur Erzeugung-von ‘Medaillennihtimmer verwendbar,wenn fieih
auh hämmern und-|prägenlaſſen.Manche von ihnennehmenim

Bronçebadſtattdergewünſchtenbraunen;einevieldunklere,jaſelbſt
ſhwärzliheFärbungan. Dießgeſchieht,wenn- das Kupferdur fremde-
Metalleu. dergl.erhebliverunreinigtiſt; während<emiſch‘reines
Kupfer-(wiedas aufgalvanoplaſtiſhemWege gewonnene,d. Red.)
immernur ganz lichtbrauneund in'sGelbegehendeFärbungen-an=-
nimmt. _Ju--ſolchen- Fällen‘hilftman ſi<dur< Zuſammenſchmelzen

 von-unreinen- mit“reinenKupferſorten, um Miſchungenzu-erhalten,
welchedur< Broncçeiren-die:gewünſchtebraune:Färbungerlangen.

E83. iſtbisher-no<ni<ht-gelungen,dur<-Zuſäßezum Broncçe=-
bade--die--Nüançe-der-Färbungbeliebigzu ändern. Nur die lichten
Farbentöne- bei reinenKupferſortenwerden

-

dunkler, wenn--man der

Bronçeflüſſigkeit„einigeTropfen-möglichſtneutrales‘Platinhlorid-zu-

ſeht.Es. wird dann nebenKupferoxydulau< metalliſchesPlatinin.
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geringer Menge--auf: die Medaillen niedergejlagen, wodurch:die helle;
von Kupferoxydulherrührende Farbe von der; ſtahlähnlichen“des- mite

gefälltenPlatins„zu einem «angenehmendunklen,Ton nüangirtwird.
7 (Dingler’s-polyt.Journ.;B.224. S. 8313.)

Darſtellungvon (RalladizunDaûefürphotographiſche
und médiciniſheZwee.

Von WilhelmGodeffroy.
;

Unter den zahlreichenVorſchriftenzur Erzeugung-von Collodiume

wolle.-gili--als eine der beſten-die folgende:Kaliſalpeter560: Grm.,

engliſcheSchwefelſäure420 Grm.,rauchendeSchwefelſäure420 Grm.

für--70-Grm; entfetteteBaumwolle.

Ich habe --dieſes

-

Verhältnißwiederholtangewendetund --als

Reſultat:eine-Collodiumwolle

-

erhalten, die ſi< wohl zum größten
Theile, jedo<trübein,Aether„löſte,es zeigtenſi< immer kleine

TheilchenunnitrirterWolle in-der Löſungſuspendirtund das Collodium

war zu:photographiſchenZweckengar nicht,zu mediciniſchennur- nah

längeremStehenund Abſegenzu gebrauchen.Jh ſuchtedie Urſache
des unbefriedigendenReſultatesin einem Feuchtigkeitsgehaltedes an-

gewendetenSalpeters, tro>netedenſelbenin einergroßenReibſchale
und mate nah dem Erkaltendeſſelbendie Miſchungohnebeſſeren
Erfolg.Als ic es einesTagesſehreilighatte,verſäumteihdieSchale
ſammt ‘ihremJuhalteaus dem Sandbade: zu nehmen,legteeinfach,
nachdemih das Säuregemiſchhinzugegoſſen,die entfetteteBaumwolle

“_in die’Miſchung‘ein.Jh erhieltdießmaleineCollodiumwolle,,[die

ſi ‘inAether‘vollkommenklarauflöſte.
Meine Vermuthung, [zürErzielungeines:günſtigen:Reſultätes

möchtedie Erwärmungder Schale,reſp.derMiſchung,bis auf«einen
beſtimmtenGrad erſprießlihſein,‘beſtätigtefihinder:Folgeund-ih
erhielt‘von’da’ an jederzeiteine

*

vollfommen“klar ſihlöſendeWolle

ſelbſtdann,als ih auch’dierauchende‘Schwefelſäureworiſlisund

durch'diéengliſché-Schwefelſäureerſetzte.
Die durch:Verſuche"‘ermittelteTemperaturder Schale:mitdem

Salpeteriſt56° Gel;«dieDauér derEinwirkungderSäurë aufwiBaumwolle ‘7Minuten.

Das Verhältniß;“welches‘ihin.derFolgeangéwendetunderz
%
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probthabe, iſtfür35 Grm. Baumwolle: 700 Grm. engliſcheShwefel-
ſäure,350 Grm. Kaliſalpeter.

Die Entfettungder Baumwolle wird in der bekanntenWeiſe
dur< Erwärmen in einerLöſungvon Soda und kurzesKochenin
Waſſer,welhem man eine kleineQuantität [Aeßkalizugeſebt[hat,
dann dur gründlichesAuswaſchen,ſ{ließli<mit deſtillirtemWaſſer,
erzielt.Die ſo entfetteteund wiedergetro>nete,dann’ gutzerraufte
Baumwolle trágtman- in angegebenerMenge in die Schalen‘ein,
fnetetſiemit dem Piſtille,damit ſievollſtändigmit der Säure in

Berührungkomme, läßtfiedarin 7 Minuten lang,bringtſieſodann
raſhin ein großesGefäßmit heißemWaſſerund [darna<unter
einen Strom kaltenWaſſers,bis die lezteSpur der ſaurenReaction
verſchwundeniſtund wäſchtdann "no<einigemalmit deſtillirtem
Waſſer.Die ſtarkausgedrü>teWolle wird zerrauftund entweder

ſofortaufgelöſtoder feuchtverſandt.Eine längerdauernde Ein-

wirkungder Säure, als die oben angegebene,beeinträchtigtdieGüte
der Wolle nicht,es wird nur deren Zuſammenhanggelo>ert,was
einen Verluſtbeim Auswaſchenzur Folgehat.
(Zeitſchr.d. allgem.öſterr.Apotheker-Vereines.1877. S. 209.)

Metachromatypienoder Abziehbilder.
Die Anwendungvon Abziehbilderniſkeineswegsein Produkt

der neueſtenZeit;es ſindvielmehrſolcheſchonvor vierzigund

mehrerenJahrenin einzelnenPorzellan-und Steingut-Fabrikenver:

wendet,ohne‘indeſſeneine weitereoder allgemeinereVerbreitungzu

finden,da großeFlächenihrerungemeinleichtenDehnbarkeithalber
nihtgutverwendet werden konnten. Man dru>te aufungeſtrichenes
feinſtesPoſt-oder Seidenpapierund legtedie -Dru>e in feuchte
Maculatur,damit ſiegefügigerwurden. Alsdann wurde auf die

entſprechendenSteingut-Gegenſtändeeinſhwacher|La>kanſtrihgemacht,
das:Bild angedrü>t,leihtangebrannt,damit Papierund La> ver-

fohltenund als Staub auf- denſelbenzurü>blieben, währenddie

Schmelzfarbedurh Zuſayvon Schmelzſihmit dem Steingutever-

band. Die ZeichnungenzudieſenBildernwurden von Stahl=-oder

Kupferplatten,jedochſtetsnur in einerFarbe,ſhwarz,rothoderblau
mit Schmelzfarbengedru>t.

-

Jn derſelbenWeiſewerden heutenoh
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von ‘den meiſtenPorzellanmalerndieBilderaufBierſeidel-Deel2c.hera
geſtellt.DieſelbenradirenihrePauſein Stahl,Kupferoder Zink,
dru>en ſieüber und laſſen“ſieeinbrennen,dannhaben ‘fieeinfahnur
nachzumalen.Bei dem ſohäufigvorkommendenblauverziertenSteinzeug
werden die Kupferſtichemit Kobaltblauund‘vielemSchmelzgedru>t,
überzogenund “alsdanneinem hohenHißegrade‘ausgeſehßt.Durchden
vielenSchmelzin der Farbe fließtdas Blau ſchnellerund leiter
auseinander,,die Zeichnung

“

verliertdie Härteund Beſtimmtheitdes

Stichesund erſcheintals‘getuſchteseinfarbigesBild.
*

Die jehtin ſo
großerAusbreitungund oftmalsprachtvollerHerſtellungvorkommenden

mehrfarbigenAbziehbilderwurden Anfangder 50er Jahrevon Frank-
reihaus in den Handelgebraht.Man betrachteteſiehierzuerſt
nur als eine’Spielerei,als das Kunſtſtü>chen,ein Bild von einem

Papierauf das anderezu übertragen.

“

Niemand ahntedamals,zu
welcherHöhe und“ großartigenAnwendung

|

ſih dieſe„Spielerei“
emporſhwingenwürde. Die Technikanlangend, ſokommt in erſter
Linie das Papier,woraufdie Abziehbildergedru>twerden,in Be-

tra<htund zwar iſ von allenDingennöthig,daß daſſelbeſoherge-
rihtetwerde, daß es" ſi< beim Dru>en ‘nihtmehr tre>, weil

ſelbverſtändlihein genauesPaſſender Farbenim entgegengeſehten
Fallezur Unmöglichkeitwürde. Beſtreihtman das Papier,natürlich
vor dem Präperatur-Anſtrich,mit einem naſſenSchwamme,ſodarf
es nihtwelligwerden. Um“ dießzu erreichen,muß das Papier
mehrmals‘durch“dieSatinirmaſchinemit ſtarkerSpannung gezogen
und dadurchſovielwie möglich'geſtre>twerden. Es iſtjedoch"keines-=

wegs gleichgültignah welherRichtungdas Papiergeſtre>twird ;

um dießzu erfahren,ſtreicheman aufeinem Bogen-an der Breit-

und Längenſeitemit einem Schwamm einen "niht"zu ſtarkenStrich
Waſſer;nah derjenigenSeite, [woder Bogenſi "nihtna< unten

zuſammenrollt,muß das Papiergeſtre>twerden,denn es iſt"diejenige,
die auf derPapiermaſchinedie Langſeite{bildete, die ſihum den

Cylinder“wi>elt.Würde man die ‘entgegengeſeßteSeiteder Länge
nah dur die Satinirmaſchinegehenlaſſenund“ dann beim Dru>

‘denReiber über die Breitſeiteziehen,ſo“würde ſi<das Papiertroß
allenSatinirensdoh noh fortwährendſtre>en.“DieſeErfahrungiſt
auchbeianderenArbeiten,wo es aufdas genauePaſſenankommt,niht
zu unterſhäßen.VielenDru>ern wird es nichtklar,weßhalbdas Papier,
troyallerangewendetenSorgfaltſichſtetsnohſtre>t.Die gewöhnliche

%
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Methode, das-Papier einmal der Länge und einmal-der Quere nach zu fati-=
niren, iſt-unſexerAnſichtnah eine-verkehrte,wix-haltenesfürvortheilhafter,
dafſelbemehrmalsnur:nah der:Seite-zuſtre>en;aufwelcheres ſich,na<
der vorhinangegebenen-Probe,-rolli.

-

Dex Anſtrich,den das jatinirte

Papier-zuerſt

-

erhält,- beſtehtaus Stärkekleiſter-von-;Weizenſtärke;-der
in-kaltemZuſtandenicht

-

zu ſtark,mittelſteinesgroßenSchwammes
oder«einerZiegenhaarbürſteaufgetragenwird. -Selbſtverſtändlihmuß
derKleiſterſehrrein:und ohne-irgend-welcheStü>chenund Klümpchen

ſein.¿Nach‘dem Auftragender Kleiſterſchichtaufdas Papierwerden
die:Bogenaufgehängtund" ſobaldſie-vollſtändigtro>dengeworden,
noh ‘einzweites“Mal“angeſtrichen.“DieſerAnſtrichbeſtehtaus reinem

Gummi arabicum, der aber au< nur ſ{<wa<aufgetragen:werden

muß, damit ex nihtriſſigwird Man nimmt au< wohleineMis

ſ<hungvon: halbGummi und halbKleiſter,da -dasPapiermit dieſem

Anſtrich‘nichtſovielGlanzerhält,“als.mit Gummi allein. Der Drud>

erfolgt

-

aufdieſelbeWeiſe,wie beim gewöhnlichenFarbendru>.Die

Farben werden mit-zurHälfteſ{wachemund zur-Hälfte-Mittel=

firnißangerieben‘und

-

mit erſteremverdünnt. Würde: man mehr

mittelſtarkenFirniß‘anwenden7 ſo erhielteman ſ{hle<tde>ende{Ab-
drüce--und--würdenſolcheauh-ſhle{<t"tro>nen..Das- Abziehender

Bilder,oder vielmehrdes PapiérsgeſchiehtaufverſchiedeneWeiſe.

Auf den Gegenſtand«wirdeineentſpreehendgroßeFlächemit--fettem
Oella> beſtrichenund- das Bild aufgelegtund

-

angedrüct.Manche

Latiranſtalten-

-

ſtéllendie Gegenſtände,wenn eine “AnzahlBilder

aufgelegtſind,

|

in den

-

Trocenraum ,- damit der

-

La> ganz troden

wird-und-‘das - Bild“ nicht

-

beſchädigtwerden kann. Andere da-

gegen ziehen,wenn“ ſih die Objektedazueignen,dieſelbenmittelſt

leihtèrSpannungdur eine -lithographiſcheoder  Kupferdru>preſſe,
um das Bild ganz ſicherund feſtanzudrü>en; no< andere drüden

 daſſelbe-mitdem Falzbein-oder-mit.einem Tuchean; jenachdemdie

Gegenſtändebeſchaffenſind,oder die Arbeiterſi<Routineerworben

haben.--DasPapierwird ſ{ließli<hmit warmem Waſſerdur<hweiht
und“dann-vorſichtig:von -dem Gegenſtandeabgezogen.Kann derſelbe
Waſſervertragen, wie-Ble, Glas 2c.-ſoſprudeltman einenfeinen

Regen;aufdas Bild,um-den-Schleim,der vom Anſtrichzurü>bleibt,
zuentfernen,oderwäſchtdieſenvorſihtigmiteinemkleinenShwamme'/ab.

:

1 1/ (Lithographia,)
j
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EinelaſtiſcherLeimfürBuchdvu>erwalzen'u.. w:

‘ZumAuftragenvonFarbenauf

-

dieLetternbeimBuchdru>
oder aufdie Steinebei derLithographie,-bedient.man. ſi.bekanntlich
elaſtiſherWalzen,mit.welchen[man„die.Farben.vom Farbſteinauf-
nimmt. und aufdieLetternoder-Steineüberträgt.Dieſeelaſtiſchen
Walzenbeſtehenaus Leim. mit Syrupoder Leimmit Glycerin,und

wird dieſeelaſtiſcheLeimmaſſe,fabrikmäßigerzeugtund von den Buch-
und Steindru>ernſelbſtin die entſprehendenFormengegoſſen.

Dieſerelaſtiſche.Leim wird folgendermaßenhergeſtellt: Guten

Knochenleimläßtman in kaltemWaſßjer-aufquellen,gießtdas übrige
vom Leim nichtaufgenommeneWaſſerab und ſhmelztden Leim im

Waſſerbadeund|dampftihn etwas ein, bis weißeBlaſenaus der

Leimmaſſeaufſteigen,dann -gießtman -dasgleiche-Gewichtdes ange=
wendeten Leimes Glycerinhinzu,miſ<htbeides gut und gießt
den Leim in

-

Formen von Blechoder aufSteinplattenund läßtihn
feſtwerden, DieſerLeim bleibt.dauernd elaſtiſch,iſtdem Verderben

nihtausgeſezt*)und

.

läßtſi<beliebigoftumſhmelzen.

.

Statt des

Glycerinskann man wie geſagtau< Syrup verwenden,doh iſtdieſe
Maſſenichtſodauerhaftund dem Verderbendux)Schimmelbildung
mehrunterworfen.

ElaſtiſcherLeimfürandere Zweckekann erhaltenwerden dur
eine_Miſhungvon Leim und Caoutchoucund widerſtehtdieſerLeim

zugleichdexEinwirkung-desWaſſers,auh wenn er nur geringeMengen
von Caoutchoucenthält.

(Aus Dawidowsfy?s Leim- undGelatine-Sabritalion.)

AmerikaniſchesPapiergeld.
Das" zu améerikaniſhènBanknoten und anderenWerthzeichen

verwendetePapierwird zu Jlen-MillsbeiPhiladelphiaverfertigt.
Der Leiter“dieſerFabrik“— ‘einHerrWillcon — hat,‘vonder
Anſchauunggeleitet,daß jedeDrueintihtungnahgeahmkwerden
könne,und daß das ſogenannteWaſſerzeichengleichfallsim Wege des

Drud>eserreichbariſ,es ſi<zur Aufgabegemacht,dieNachahmbarkeit

*)JInsbeſonderewenn man ihm eine kleineMenge Salicylſäurezuge-
Jeythatte.

;

D. Red.

%
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da! zu verhüten, wo ſiejallein:mitErfolg

7

verhütbar-erſcheint— im

Papiereſelbſt.Die VereinigtenStaaten-RegierungkaufteſeineEr-

findungan, [richtetena< ſeinerAngabeeinePapierfabrikein,und

beſtellteihn als Leiterderſelben.WährendihresſiebenjährigenBe-

triebesſolldenn au< feineNachahmungvorgekommenſein,di* niht
ſofortal3]ſolcheerkanntwurde. Das ErkennenderEchtheitiſtſelbſt
dem Laien ſehrleihtgemaht.Den Rohſtoffbildet,wie bereitser-

wähnt,reines,ungebrauchtesLeinenund Leinengarn,ſowieau der-

artigeAbfälle;die Anfertigungdes gewöhnlichenPapiersgleichtder

Herſtellungdes Banknotenpapiersvollſtändig,bis aufdas,daß dem

leßterenje na< der herzuſtellendenGattungeinebeſtimmteMenge
von gelboder rothgefärbterJute beigemengtwird,und liegtdas

CharakteriſtiſchedieſesPapiersin dem Herſtellenvon 1/2 bis 2 Zoll
breitenbläulihenStreifen.Der Papierſtoffläuftda, wo er bereits

conſiſtentgeworden,unter ſtehendenKämmchenhin,aus welchenfi
ein gleihmäßigerdünner Strahlvon blau gefärbtenJutefaſerſchnittchen
auf denſelbenergießt.Auf dem Wege unter und zwiſchenden ver-

ſchiedenenWalzenpaarendur< Bäder hindur<und um erhißteCy-
linderherummengen ſihdie blauenSchnitthenmit dem Papierſtoffe
ſoinnig,daß ſie,den Kryſtallenvon Eisblumen gleich,leihtſihtbar

hervortreten,aber mechaniſ<huntrennbarſind.Ein in der Maſchine
angebrahterControlapparatzähltdie automatiſ<habgeſchnittenen
Bogen. Die Menge des in den VereinigtenStaaten circulirendén

Papiergeldesbeträgtcirca 700 MillionenDollars,die durſchnitt-
licheDauer des Papiers2 Jahre,die tägliheProduktion¡dieſernur

aufGeld- und BondspapiereeingerichtetenFabrikeine halbeTonne,
der Preisper Pfund70 Cents. Nebenhinbemerkt,wird die täg-

liheProductionsweiſetelegraphiſ<hin New-Yorkund Waſhington
jedenAbend angezeigtund werden die Bogenzuerſtnah New-York
behufsBedru>ungauf einerSeite geſchi>ttund gehenvon hiernah
Waſhington,um da auf der anderen Seite bedru>tzu werden.

New-Yorkund Waſhingtonzeigenſi< gegenſeitigtägli<him tele-

graphiſhenWege ihreProductionan.

(Stummer's Ingenieur.B. V. S. 20.)
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Ueber die Zerſezungdes Baryumſuperoxydsim

Vacuum beiDunkelrothglühhige.
Von Bouſſingaullt.

Der Genannte hat ſihſhonvor 20 Jahrendamit beſchäftigt
den Sauerſtoffder atmosphäriſchenLuftdur< waſſerfreienBarytzu
abſorbiren*,dann dur< Glühendes dadurch‘entſtehendenBaryum-
ſuperoxydesden Sauerſtoffwiederzu gewinnenund ſoeinepraktiſche
Methodezur Darſtellungdes atmoſpäriſchenSauerſtoffeszu erlangen.
DieſeVerſucheführtendeßhalbzu keinem Reſultate,weil nah mehr-
mals wiederholtemGlühendes Baryumſuperoxydesder Barytſeine
Fähigkeit,Sauerſtoffzu abſorbiren, verlor. Die UrſachedieſerEr-

ſcheinungliegtjedenfallsin [einerMolecularveränderung, welcheder

Barytdurh das heftigeGlühenerleidet.Zwar machtenun Ver-

faſſerſhonzu jenerZeitin Gemeinſchaftmit Ebelmen dieBeoba<h-
tung,daß die Zerſeßungdes Baryumſuperoxydesſchonbei Dunkel-

rothgluthſehrleihtund vollſtändigvon ſtattengeht,

-

wenn man

Waſſerdampfdur< das Zerſehungsrohrleitet; aber hierbeientſteht
ein Hydrat,auf welchesder SauerſtoffkeinenEinflußmehrausübt.
Hiermitwurden dieſeVerſucheunterbrochen.

Erſtin neuerer Zeit,als der Verbrauchdes.Sauerſtoffsbeider

Metallurgie-desPlatinsund zu anderenZwe>en wiederin Aufnahme
gekommeniſt,hatſi<der Verfaſſervon neuem mit dem Gegenſtande
beſchäftigt,und ex berichtetüber Verſuche,welchedie Möglichkeitdar-

thun,das Barymſuperoxydauh ohneJunterventionvon Waſſerdampf
bei niedrigererTemperaturzu zerſeßen.SchonGay-Luſſachatge-
funden,daß Marmor bei ¡weitniedrigererTemperaturſeineKohlen-
ſäureabgibt,[wennman Waſſerdampfdamit in-Berührungbringt
und ebenſoleichtſi<hauchzerſeßt,wenn man den Raum, in welchemer

geglühtwird,evacuirt.DaſſelbefandVerfaſſerfür das Baryum-
“ſuperoxydbeſtätigt.Wurde eineRöhredamit „gefüllt,zur

-

Dunkel-

rothglutherhißtund nun mittelſtder Sprengel’ſchenPumpe ent-

leert,ſo entwidelteſih-ſofortder Sauerſto}in [reichlichenMengen
und dur<hMeſſendes erhaltenenGaſesergabſih,daß dieZerſezung
einevollſtändigegeweſenwar. Wurde jehtwiederatmoſphäriſcheLuft
in die RöhreFZgeleitet,ſo fandvon neuem Sauerſtoffabſorbtionunter

Entſtehungvon Superoxydſtatt,und durh abermaligeEvacuirung
5
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gelang ‘die: -Zerſezungdeſſelbenwie zuvor."Zur Erzeugungdes
Vacuums reichtau< eineWaſſerluftpumpeaus.Die Temperatur,bei

welcherdieZerſezungbeginnt,konntenihtgenauerféſtgeſtelltwerden.

VerfaſſergibtdieſeMittheilung:nur, weil an ſi<hdas Factum
intereſſantiſt,daß bei einer und derſelbenTemperaturder Baryt
Sauerſtoffabſorbirtund das Supéroxyddenſelbenwieder abgibt,je
nachdemdié Erhißungin gewöhnlicherLüftoder in Vacuum vorge-
nommen wird. “Auchi} ja“die MöglihkeiteinerpraktiſhenAn-

‘wéndutigkeineswegsau8geſlöſſen.
(Aus Conipt.*'rend!,dut< Chémiſſhes CentralBl’a tt,

1877.S.:306.)

Conſervirungvon Pfählenund anderem theilweiſe
in der:Erde- ſte>endenHolzwerk.

Die“untéren Eiiden *in‘dié“Erde zu verſenkenderPfähle,Tele-
graphenſtangen‘2c.‘dur<hVerkohlen‘oderBetheeren*gegen Fäulnißzu
ſchügen,"iſ"‘einealtbekannte’"Sache.GeniügéndeSicherheitgegen
Fäulnißwird jedo<h/ür ‘dann erreicht,wenn nie das eineMittel

ohne das andere angewendetwird." Würden nämli<hdie Pfähle2c.
nur verkohlt,’ohne‘einenTheeranſtrichzu erhaltèn,ſoſaugtdie an

der Oberfläche"gebildéte‘Holzkohle‘vermögeihreCapilläritätLuftund

Feuchtigkeitein und"bkingtſie“in Berührung“mit dem innerenHolze,
wodur<“ſolchesdem Faulenebenſoſehrund *no<mehrausgeſezt
wäre, ‘als ‘wénn man die Verkohlungunterlaſſenhätte.Gibt man

dagegen° dem’ Holze‘eitten-Théeéränſtrih/ohne‘daßeineVerkohlunig
voranging,“ſo‘haftetdieſer‘alleitt‘ni<htk"ſofeſtaufdem Holzeund
Erhältauh na< dem Tröonen'einen geringérenitttérenZüſämmen-
hang,wie in Vérbinduitgmit Kohle:Man’ müß daherdiePfähle2c.,
ſoweit"fiein“der Erde ſte>enſollenoder ‘beiwe{hſelndemWäſſerſtande
dér DurŸhnäſſung'ausgeſeßtſind,“oberflählihverkohlenund “dieſelben
hierauf,

|

weni" *die!Kohlenoc‘ichtganzabgekühlt!iſt,ſolangemit

heißem“Holztheèrbeſtreichen,"bis die"Kohlenſchithte

*

nichtsmehrdavön

einſaugt;,alſo‘vollſtändigtit Thèeb‘imprägnittif.Dern dem

TheerenthalteneHolzéſſig,ſbwiedás“flüchtigéO@l}wel<hesdemſelben
innéwohnt,‘verdunſkei'während"des“Austro>nens.“ütd'laſſenein’feſtes
Härz‘zurück,welches.die ‘Porender:Holzkohléausfülltund mit ‘dieſer
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eiten luftdichten, "unverweslichenUeberzugbildet. Von Wichtigkeitiſt

hierbei,die Verkohlungund den Theeranſtrihnoh etwas überdie
Stellegehenzulaſſen,bis zu welcherdiePfähleoderjonſtigesHolz-
werk „indieErde.verſenkt,oder hei

-

wechſelndemWaſſerſtande,.dex
Durhnäſſungau8geſebt--ſind,da -erfahrungsgemäß--dieß»-dieStellen

find,wo die Fäulnißam raſcheſtenüberhandnimmt,“was ſeinen
Grund in der Einwirkungder Akmoſphäreaufdas durchnäßteHolz-
werk hat.Bekanntlichbrechendie längereZeitinder Erde ſte>enden,
niht oder nur bis zu jenerStelleimprägnirtenPfähle,wenn ſie

herausgezogenund ‘einerFeſtigkeitsprobennterworfenwerden,ſtetsan
jenerGrenzſtelle,_ (Jnduſtrie-Blättex1877. S. 174.)

Miscel- len.

1) Schugdes Eiſensvor Roſt.
Nach derTimes vom 6. März.d. J. ſollProf,Barff:der.fönigl.

Academie inLondon eineMethode angezeigthaben,alleSorten von Eiſengegen-
ſtändengegen Roſtzu ſhüßen.Dieß werde dadurcherreicht,daß man die:eiſernen

Gegenſtändeoberflählihmit-einerSchichtvon Eiſenoxyduloxydüberziehe.Leßteres
iſtvielhärterals die.einzelnenEiſentheilchenſelbſtuntereinander,.wodur<niht
nur diechemiſche,ſondernauh die:mechaniſcheWiderſtandskraft-des : Eiſenser-

höhtwerde. Man erhigtzu dem Ende die eiſernenGegenſtändein-geeigneten
Gefäßenauf 260° Cel. 5 Stunden lang,wobei die Oberflächedes Eiſensſo
weit zu Eiſenoxyduloxydoxydirt

-

wird, daß e3 jederTemperaturänderung
Widerſtandleiſtenkann , ohnevon Roſtzerfreſſenzu werden. Erhitztman die

eiſernenGegenſtände6 bis 7 Stunden langbis auf 650° Cel.,ſo widerſteht
die gebildetéOxyduloxydſchichtſelbſtjederFeile.Die Oberflächedes Eiſenswird

dadurchaußer in Bezugauf Farbe nihtim geringſtenverändert,d. h. eine

rauheFlächebleibtrauh, eine‘glatteglatt.DieſeBANS,Varff's Puree
"jedenfallseinegtoßeZukunfthaben.

2) RöhrenfürWaſſerleitungüté
Während man heutigenTags fürWaſſerleitungenim allgemeinennur

Eiſen-und Thonröhrenverwendet,wurden früherim weiteſtenUmfangeRöhren
von Holzbenußt,doh hatman hiernebenno< Röhrenaus anderenMaterialien

hergeſtellt.So verfertigiteman für eine Waſſerleitungin Prag Röhrenaus
Marmor, indem man geeigneteMarmorblö>e dur<bohrte, wofürKr anner

eine‘eigene"Methode anwendete! Sandſtéinrohre,glei<fäll3*dur Ausbohrung
von Quadern hérgéeſtellt,“ſind‘mehrfa<him Großen zutAnwendung gekommen,
ſoin Prag,Dres5den,Regensburgu. |.w., und in Belgienhatman ſi für
Waſſerleitungszwe>e"ſogarder Glasröhrenbedient.

5
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fürWaſſerleitungenſu.-#..w. iſtder
Cement, der bereitsim großenUmfangefürſolhebenuytwird. Cementrohre
werden entweder an Ort und Stellecontinuirli<gegoſſenoder vermittelſt
paſſenderMaſchinenähnli<wie Thonröhrengeformt.Die Hauptvortheileder

CementrohrleitungenfindBilligkeit,ſchnelleund leichteHerſtellung2weiſeſowie
großeDauerhaftigkeit,diefaſtunbegrenztſcheint,da jol<heRohremit der Zeit
immer feſterwerden.

(Zeitſhr.f.d. geſammt.Thonwaareninduſtrie.1877. S. 16,)

3) DauerhafteOfenſchwärze.
Zur Genügebekanntiſ der Uebelſtand, daß bei der allgemeinbeliebten

Methodedes SchwärzenseiſernerOfendur<das Auftrageneinerdünnen Schicht
von mit WaſſerangerührtemGraphit(ſogenanntemWaſſerblei)und nahheriges
Glänzendbürſten,die der Hiyeam meiſtenau3geſeytenStellen des Ofens ge-

wöhnlihſhon na< einigenStunden ſowohlS<wärze als au< Glanz ein-

büßen, an deren Statt dann ein - äußerſtmißfarbigesrothbraunesColorit
dem Augeſihtbarwird. Die Ofenla>edauern wohl etwas längeran,alleinder

äußerſtbrandigeGeru< des dur< dieOfenhigzeſi<langſamverkohlendenLakes

beläſtigtdie Zimmerbewohnerwochenlangin arger Weiſe.Dagegenkann man

dem Ofen für ſehrkangeZeiteine.geruhloſeShwärze auf folgendeArt er,

theilen:Man rühreKienrußmit Waſſerglasvon Syrupconſiſtenzzu einem Brei

an, tragedieſenvermittelſteinerBürſtedünn und gleihmäßigaufdie Ofen-
wände aufund lafſevierundzwanzigStunden tro>nen. Sodann wird Graphit-
mehl und Gummiwaſſerhinlängli<hdi> angerührtund auf die beſchriebeneArt

als zweiterAnſtrihaufgetragen,welchervor dem vollkommenenEintro>nen

glänzendgebürſtetwird. (Vaugewerke-Zeitung.)

4) Ueber Schweißenvon Gußſtahl.
Das Schweißenvon Gnßſtahl,einebekanntlihziemlihſhwierigeSchmiede-

arbeit,ſollna< einervom MechanikerA. Fiala in Prag gegebenenVorſchrift
fi< mittelſtfein.pulveriſirtenMarmors ſehrgutausführenlaſſen.Die beiden

zu ſhweißendenGußſtahlſtü>kewerden gehörigwarm gemahtund alsdann im

Marmorſtaubherumgerollt,woraufman ſieſhnellaufden Amboßbringtund
mit dem Hammer bearbeitet.Man kann ſoStü>e von ſehrſhwa<henDimen-

 fionenzuſammenſhweißen,. |

:

(Mit einerBeilageder Polytehniſ<henuBuchhandlung(A.Seydel)in
Berlin$. W, Leipzigerſtraße72,beimDönhofsplaÿ.

G. Horſtmann'sDru>erei. Frantfurt;g.-M.


